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Montag, den 24. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheimt 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Adonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


— 


Pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


In Berlin: Retemeyer's Centr.-3 


anigerDampfboot 


1866. 


a7 ſter Jahrgang. 


Iuferate, pro Betit-Spaltzeile 1 Sg. 
Inferate nehmen für uns außerhalb an: 
.- u. Annonc.⸗Bürean. 


eipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Bitrean. 


In L 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Bütrean. 
In Hamburg, rohe 


., Bien, Berlin, Baſel u. Paris: 
enſtein & Bogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Altona, Sonnabend 22. September. 
hop ben wird der Kommandirende des ſchleswig⸗ 
daſteinſchen Armeecorps, General v. Manteuffel, an 
: Spitze des 1. Bataillons des 2. ſchleſiſchen 
emadierregimente ſeinen Einzug in Schleswig halten. 
Un General Flies if zum Kommandanten von 
are, ernannt worden. Die in die Herzogthümer 
Dr ckenden preußiſchen Truppen werden an allen 
ten auf das Feſtlichſte empfangen. 
Sodeadereleben, Sonnabend 22. September. 
del en rückte unſere frühere preußiſche Beſatzung, 
2 che bei der Mainarmee an dem Kriege glorreich 
eil genommen, nach Auflöfung der Mainarmee 
bier ein. Der Einmarſch glich einem Triumph⸗ 
Der Amtmann unſerer Stadt brachte ein drei« 
Hoch auf Se. Majeſtät den König von Preußen 
a Truppen wie das fehr al -;“ 
i 8 ikum begeiſtert einſtimmten. er Ba⸗ 
zailons-Kommanbem, — v. Loebell, brachte hierauf 
e deutſchen Nordmarken aus. Alsdann 
Truppen in ihre Quartiere. 
Nach Leipzig, Sonnabend 22. September. 
der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ iſt die 
f olera im raſchen Abnehmen begriffen. Während 
fü 19. d. noch 57 Erkrankungsfälle vorgekommen, 
ud am 20. nur 44 und geſtern nur 27 angemeldet 
worden. 
Das Nein ingen, Sonnabend 22. September. 
des 5 egierungsblatt veröffentlicht eine Proklamation 
theilt eriogs vom 20. d. M., worin derſelbe mit⸗ 
prinz daß er die Regierung niederlege und dem Erb 
zen Georg übertrage. 
lorenz, Sonnabend 22. September. 
amtlichen Mittheilung zufolge find die italie⸗ 
Truppen, ohne bedeutenden Widerſtand zu 
und mit geringen Verluſten, in Palermo ein- 
und haben den Aufſtand niedergeſchlagen. 
N Rom, Sonnabend 22. September. 
ein 3 gebildete römiſche Legion iſt in die Stadt 
1 rückt; eine ſehr große Menſchenmenge wohnte 
inzuge bei. 
Dew Meſſina, Donnerſtag 20. September. 
da He See erſchwert die Verbindung. Es geht 
ang. ut, daß 5000 Mann, die nach Palermo 
geſchifft waren, bei Annäherung der Inſurgenten 
drei zurückzogen. Zwei engliſche Fregatten und noch 
Une dere ſind in Syrakus, das franzöſiſche Schiff 
er in Meſſina eingetroffen. 
Die 6 Athen, Sonnabend 22. September. 
cla tische Geſandtſchaft hat officiell erklärt, England 
Beier der Pforte die Vereinigung Kandia's mit 
aug Cenland vor. Der König von Griechenland iſt 
orfu zurückgekehrt. 
Wie Paris, Sonnabend 22. September. 
. h den verſichert, trifft Fürſt Gortſchakoff am 
beiten Mis. bier ein und geht in Familien-Angelegen⸗ 
in. nach Biarritz. — Die „Preſſe“ meldet: Das 
ſwoeſcloff 
ſt fie 


reichiſch. italieniſche Uebereinkommen iſt geſtern 
ö en. Eine Entſchädigung von 100 Millionen 
etzt. 


ne 
i 

. 
gerückt 


. 20. 1 Dier eingetroffene Berichte aus Meſſina vom 


ende melden, daß am vergangenen Sonntag 
mit Truppen beladene italieniſche Schiffe in 
mo eingetroffen find und den Kampf mit den 
* unterhalten haben. Der Kampf dauerte 
ectir. noch fort. Die Inſurgenten haben ein 
dongcomite gebildet. Die Truppen waren im 


Beſitze des königlichen Palais und der Bank, worin 
ſich 16 Millionen Lires befinden. Man glaubt, daß 
die Bewegung bald unterdrückt ſein wird. 

London, Sonnabend 22. September. f 
Aus New⸗York wird vom 11. d. Abends gemeldet: 
Der Präſident Johnſon hat zu St. Louis die Abſicht 
ausgeſprochen, der radikalen Partei energiſch entgegen« 
zutreten. Bei dem Empfange Johnſon's in Indiano⸗ 
polis herrſchte eine ſolche Aufregung, daß es dem 
Präſidenten unmöglich wurde, zu Worte zu kommen. 
— Aus Vera⸗Cruz wird vom 25. v. M. gemeldet, 
daß die Demokraten die Ortſchaft Medellin zerſtört 
und geplündert und 200 Franzoſen gefangen genom— 
men haben. 

Petersburg, Sonntag 23. September. 
Durch eine heute ausgegebene Ceremonial-Verfügung 
wird beſtimmt, daß die Prinzeſſin Dagmar und 
der Kronprinz von Dänemark bei ihrer Ankunft in 
Petersburg von dem geſammten kaiſerlichen Hofe 
empfangen werden und fofort nach Zarskoe Selo 
überſiedeln. 


Politiſche Rundſchau. 


Im Oſten, d. h. im Oriente gewinnt die Lage 
der Dinge täglich eine eruſtere Geſtalt. Faſt möchte 
es ſcheinen, als ob die dortige Bewegung, welche bisher 
nur für eine gehalten wurde, ſich in zwei ganz vers 
ſchiedene, ja gradezu entgegengeſetzte Zweige theilen 
würde. In den Donaufürſtenthümern ſcheinen es 
durchaus franzöſiſche Hände zu ſein, welche die Fäden 
halten, während die Bewegung in Griechenland und 
im Epirus mit einem hohen Grade von Wahrſchein⸗ 
lichkeit auf ruſſiſche Einflüſſe zurückzuführen iſt. Das 
heißt: die ruſſiſchen Einflüſſe haben die Bewegungen 
nicht künſtlich hervorgebracht, ſondern dienen nur als 
Rückhalt für dieſelben. In der europäiſchen Türkei 
iſt kein Mann von Intelligenz unter den Chriſten, 
der ſich in eine andere Löſung der orientaliſchen Frage 
fügen würde, als in diejenige, welche eine nationale 
Unabhängigkeit zur Grundlage hätte. Die europäiſchen 
Großmächte haben von dieſer Stimmung genaue 
Kenntniß, und wenn ſie derſelben Rechnung tragen, 
fo kann großes Blutvergießen und unſägliches Elend 
von Millionen abgewendet werden. Leider ſpielt auch 
hier wieder das Mißtrauen, welches unter den euro» 
päiſchen Großmächten herrſcht, eine verhängnißvolle 
Rolle. Frankreich ſteht, rein aus Mißtrauen, auf 
Seiten der Türkei, und glaubt, rein aus Mißtrauen, 
nicht an den nationalen Charakter der Bewegung, aus 
Mißtrauen nicht etwa gegen Rußland allein, ſondern 
auch gegen England, welches, wie Frankreich in 
Bukareſt und Rußland in Bosnien, Serbien im 
Epirus, fo in Athen intriguiren fol. Rußland feiner- 
ſeits hat noch niemals irgend Jemandem getraut: 
das liegt ſo im ruſſiſchen Charakter. Darum rüftet 
es auch, wo noch etwas zu rüſten iſt, und bereitet die 
große Anzahl von ſogenannten Handelsdampfern zum 
Auslaufen vor, welche nach amerikaniſcher Art in 
Nicolajem gebaut und fo eingerichtet find, daß fie in 
kürzeſter Zeit als Kriegsſchiffe armirt und mit Ketten 
panzern verſehen werden können. 

Uebrigens haben die Candioten nicht nur an die 
Vertreter der europäiſchen Mächte ein Memorandum 
gerichtet, worin fie allerlei Beſchwerden gegen die 
türkiſche Negierum zuſammentragen und ihre nete 
Erhebung zu rechtfertigen ſuchen, ſondern, was weit 
bedeutſamer iſt, auch an den Präſtdenum der Dip 
einigten Staaten von Nordamerika haben fie ſich gen andt 


und ſeine Hilfe in Anſpruch genommen, und zwar 
unter Hinweis auf die bedauerliche Unthätigkeit der 
europäiſchen Mächte. Die Candioten ſehen den Prä⸗ 
ſidenten als die Appellationsinſtanz an und ſagen 
offen: „Wir begehren von Ihnen, Herr Präſident, 
das Einſchreiten der großen Demokratie, deren glück⸗ 
liches Haupt Sie find, damit die Cabinette der euro- 
päiſchen Großmächte unferer Lage die gebührende Auf 
merkſamkeit ſchenken.“ 5 

Ueber der ganzen Angelegenheit waltet noch ein 
undurchdringliches Geheimniß; nur das Eine iſt nicht 
mehr zu beſtreiten, daß der Sultan ein ſehr kranker 
Mann und kaum noch im Stande iſt, die Türkei vor 
dem Untergange zu bewahren. 

Die Unruhen auf der Inſel Sicilien haben keinen 
bedenklichen Charakter; und nur der moraliſche Ein- 
druck, den ſie machen, iſt bedauerlich. Unter ſolchen 
Umſtänden iſt es gewiß geboten, hervorzuheben, daß 
Oeſterreich aus den Verlegenheiten, welche Italien ſich 
ſelbſt im Süden bereitet hat, keinen Anlaß nimmt, 
auf's Neue Sprödigkeit bei den Friedensunterhandlun⸗ 
gen an den Tag zu legen. Oeſterreich bedarf des 
Friedens, Oeſterreich ſteht auch unter dem Einfluſſe 
einer franzöſiſch⸗preußiſchen Preſſion, und die Nach⸗ 
giebigkeit, die es ſeit einigen Tagen zeigt, mag eine 
gezwungene ſein; die Thatſache aber, daß Oeſterreich 
überhaupt nachgiebig geworden iſt, hat ihren Werth 
und kommt Italien zu gute. In der ungariſchen An⸗ 
gelegenheit hat der Kaiſer Franz Joſef endlich ſeinen 
Entſchluß gefaßt. Die alteonſervative Partei iſt be⸗ 
ſeitigt, und das ungariſche Miniſterium wird aus den 
Anhängern Deaks zuſammengeſetzt werden. 


Berlin, 22. September. 

— Der längſt erwartete und nun endlich erſchienene 
Amneſtie⸗ Erlaß, welcher mit großer Genugthuung 
aufgenommen wurde, aber doch bedauern ließ, daß 
von ihm die Strafurtheile wegen bloßer Uebertretungen 
ausgeſchloſſen ſind, wurde vom Könige unterſchrieben, 
kurz vorher, ehe er zu Pferde ſtieg, um ſich zur 
Einzugsfeier zu begeben. — Wie man ſagt, würde 
der Önadenact nach den überaus gnädigen Intentionen 
des Königs eine weit größere, dem Außerordentlichen 
des Ereigniſſes, welches ihn hervorgerufen, mehr 
adäquate Ausdehnung erhalten haben, wenn der 
Juſtizminiſter Graf zur Lippe, der von Hauſe aus 
gegen jede Amneſtie war, nicht entſchieden dafür ge⸗ 
ſtimmt hätte, dieſelbe blos auf die politiſchen und 
Preßvergehen zu beſchränken. Und grade weil eine 
ſolche Anſicht von dem Miniſter der Juſtiz geltend 
gemacht worden, habe man ihr ein für die Sache 
maßgebendes Gewicht beigelegt. 

— Dem geſtrigen Diner im königl. Schloſſe wohnte 
der ganze königliche Hof, die Generaladjutanten, die 
Flügeladjutanten, die Chefs der Civil⸗ und Milltär⸗ 
kabinete, die Hofſtaaten, der Kriegsſtab der Prinzen, 
die fremden Fürſten und Militärbevollmächtigten 
Frankreichs, Englands, Italiens, Rußlands, ſämmt⸗ 
liche anweſenden Generale, die Stabsofſieiere, die 
Johanniter - Ritter aus den Lazarethen, ſämmtliche 
dekorirten Officiere, der Oberbürgermeiſter, der Bürger 
meiſter, der Stadtverordnetenvorſteher und deſſen 
Stellvertreter bei. Nach dem königlichen Toaſt 
brachte Graf Wrangel ein Hoch auf den König als 
Water der Armee aus. Nach dem Diner fand eine 
halbſtüadige Cour im Ritterſaale ftatt. 

— Der Wortlaut des vom Könige ausgebrachten 
Toaſtes beim geſtrigen Diner im Schloſſe iſt folgender: 
Mein Trinkſpruch gilt dem Waterlande und dem Heere. 


Ich ſprach das inhaltsſchwere Wort aus: „das Vater⸗ 
land iſt in Gefahr“, und es zündete in allen preußi⸗ 
ſchen Herzen. Opferwilligkeit ohne Gleichen in allen 
Ständen, allen Geſchlechtern war die erhebende Folge. 
Kriegs bereite Heere erwarteten mit Siegeshoffnung 
das Wort: „Vorwärts!“ Es erfolgte und mit ihm 
Sieg auf Sieg in nicht geahnter Schnelligkeit Helden ⸗ 


muth, Hingebung und Ausdauer erkämpften Erfolge 


ohne Gleichen, ehrenvoller Friede krönte das glorreiche 
blutige Werk, welchem ſchwere Opfer fielen. Dem 
Andenken dieſer Opfer folgen unſere trauernden 
Herzen. Möge der Friede dauernd und gleich glück— 
lich ſein für Preußens und Deutſchlands Zukunft. 
Ich erhebe Mein Glas zum Danke. Dank dem treuen 
Volke, das ſich um Mich ſchaarte, Dank Meiner 
ſiegreichen, glorreichen Armee, deren Heldenthaten auf 
immer im Buche der Geſchichte eingetragen ſind! Es 
lebe Meine Armee, das Volk in Waffen, es lebe das 
Vaterland! 

— Die Illumination war in jeder Beziehung die 
großartigſte, die Berlin je geſehen; ſie wurde nur 
etwas durch Regen und Wind beeinträchtigt. Nichts⸗ 
deſtoweniger durchſtrömten Hunderttauſende die Straßen. 
Der geſammte Hof durchfuhr die Hauptſtraßen. Am 
Meiſten glänzten die Bahnhöfe, das Brandenburger 
und Oranienburger Thor, die Linden, die Monumente 
des großen Friedrich, des großen Kurfürſten und 
ſämmtlicher Feldherren, das kronprinzliche Palais, 
das Zeughaus, das Schloß (ſämmtliche 500 Fenſter 
waren mit Kerzen, die Kuppel bengaliſch erleuchtet), 
die Rathhäuſer, die Börſe, die Bank, die Seehand⸗ 
lung, beide Landtagshäuſer, die Miniſter⸗Hotels, das 
Opernhaus, das Schauſpielhaus, die Thürme der 
katholiſchen Kirche am Gensd'armen - Markt, die 
Synagoge. Die Ordnung war muſterhaft, Unfälle 
ſind nicht zu beklagen. 

— Der Gala⸗Oper wohnten der König, die Königin, 
ſämmtliche Prinzen und die fremden Fürſten bei. 
Der König ward jubelnd begrüßt, das Publikum ſang 
ſtehend die Volkshymne, während der Vorſtellung 
und bei den lebenden Bildern großer Enthuſiasmus 
bei allen bezüglichen Stellen. 

— Die Kaſſenreviſion des Nationaldanks hat ein 
Vermögen von 162,000 Thlrn. nachgewieſen. Da 
nun die Zahl der Veteranen aus den Jahren 1813 —15 
immer mehr abnimmt, ſo daß ſie in nicht zu ferner 
Zeit wohl ganz verſchwinden dürfte, ſo iſt der Vor⸗ 
ſchlag gemacht worden, das Vermögen alsdann der 
National⸗Jnvaliden⸗Stiftung zuzuwenden. 

— Der Reſt der öſterreichiſchen Kriegskoſten⸗Ent⸗ 
ſchädigung iſt in Oppeln mittelft eines Separattrains 
von 11 Waggons aus Wien eingetroffen und beſteht 
theils in Golde (Napoleons), theils in Silberthalern. 

— In Hannover, Kurheſſen, Naſſau und Frank⸗ 
furt a. M. iſt das Einverleibungs-⸗Geſetz publieirt 
worden. 

— Die Beſchädigungen, welche der Kriegszug der 
Hannoveraner im Langenſalzaer Kreiſe verurſacht 
hat, belaufen ſich, nach den Feſtſtellungen der dazu 
ernannten Commiſſion, auf 93,334 Thlr., wovon 
30,944 Thlr. auf die Stadt und 62,380 Thlr. auf 
die ſonſtigen Ortſchaften kommen. Da im Weimar⸗ 
ſchen und Gothaiſchen gleiche Abſchätzungen vor⸗ 
genommen werden, wird die von Hannover zu lei⸗ 
ſtende Entſchädigung eine ſehr beträchtliche Summe 
erreichen. 

— Die mecklenburgiſche Ritterſchaft widerſtrebt, 
wie man hört, denjenigen Beſtimmungen des Bundes- 
ſtaates, die mit ihren Privilegien in Widerſpruch 
gerathen würden. Man ſieht vorher, daß in den 
nächſten Wochen ein Kampf gegen die beſtehende feu⸗ 
dale Verfaſſung Mecklenburg's beginnen wird, der 
nur mit der Niederlage derſelben enden kann. Meck- 
lenburg hatte bei der Unterzeichnung des Bündniſſes 
die Vorlage in ſeinem Landtage gewahrt. Dieſer 
wird aber augenſcheinlich die Ausführung des Bünd⸗ 
niſſes nicht verhindern können. 

— Eine dunkle Geſchichte aus dem bayeriſchen 
Königspalaſt wird in München erzählt. Als Prinz 
Karl von ſeinen Kriegsthaten heimkam und der König 
nicht zu bewegen war, ihn und das Heer zu begrüßen, 
wurde ein Familienrath abgehalten, in welchem die 
Frage aufgeworfen worden ſein ſoll, ob denn der 
König Ludwig II. das ausreichende Talent habe, 
Bayern zu regieren, und ob es nicht geboten ſei, 
ihn zu vermögen, von feinem Throne herniederzu⸗ 
ſteigen und ſich in das Privatleben zurückzuziehen, wo 
er feiner Vorliebe für Mitte und Fahrten in lauen 
Mondnächten und ſeiner Neigung zu Richard Wagner 
ungeſtört und ohne Gefahr für das Land leben 
könnte. Dieſe Frage foll in Gegenwart des könig⸗ 
lichen Leibarztes beſprochen und auf feinen Antrag 
hin ein berühmter Arzt zugezogen worden ſein, der 
fi hanpiſächlich mit Patienten befaßt, die kopflei⸗ 


dend ſind; der ſei, heißt es weiter, an den König ge⸗ 
ſchickt worden, habe dort um eine Audienz nachge⸗ 
ſucht, die er denn auch erhielt und zu feinen For⸗ 
ſchungen ausbeutete. Das Urtheil, das er hierauf 
an die königliche Familie zurückbrachte, ſei keinesfalls 
derart geweſen, daß ſich der König dadurch geſchmeichelt 
fühlen könnte. 

— Die beabſichtigte Armeereorganiſation in Oeſter⸗ 
reich hat die Tendenz, die Armee noch weit mehr, als 
dies in Preußen der Fall ift und in Baiern verwirk⸗ 
licht werden ſoll, in eine Art von Volksheer umzugeſtalten. 
Die allgemeinſte Wehrpflicht wird eingeführt. Die 
waffenfähige Mannſchaft ſoll nach Altersklaſſen und 
mit Berückſichtigung des bürgerlichen Berufes fo einge⸗ 
führt werden, daß eine gewiſſe Anzahl von Waffenfähigen 
ſtets vier bis ſechs Wochen im Dienſte iſt, um ein⸗ 
exercirt zu werden. Jährlich finden für die geſammte 
Armee ſechswöchige Felddienſtübungen ſtatt. Für die 
Oſſiziere wird eine Prüfung vorgeſchrieben; das Be⸗ 
ſtehen einer zweiten bedingt das Avancement zum Stab8- 
ofſizier. Die Regimenter ſollen künftig in ihren Wehr⸗ 
bezirken ſtationirt bleiben und dadurch ſowohl die 
Einberufung und das Einexerciren der Mannſchaft 
erleichtert, als auch jeder koſtſpielige Garniſonswechſel 
vermieden werden. 

— In Bezug auf die künftige auswärtige Politik 
machen ſich dermalen in Oeſterreich drei Strömungen 
bemerkbar. Die ultramontane Partei, zu welcher auch 
die Hoſpartei gehört, wünſcht ein Bündniß mit dem 
katholiſchen Frankreich, um ſeiner Zeit Revanche an 
Preußen zu nehmen; die zweite Partei, die der Di- 
plomaten, befürwortet eine Politik der unbedingten Neu⸗ 


tralität nach Außen und der Sammlung nach Innen; 


die dritte Partei, d. i. die Partei der unabhängigen 
Leute, welche den Beſtand und das Wohl Oeſterreichs 
aufrichtig anſtreben, will alle Eiferſüchteleien Preußen 
und Italien gegenüber beſeitigt und eine wahre Freund» 
ſchaft mit dieſen beiden Staaten angebahnt wiſſen. 
Letztere Partei iſt allerdings die zahlreichſte; leider 
ſteht jedoch ihr politiſcher Einfluß weit hinter dem 
der beiden übrigen Parteien zurück. 

— Die italieniſchen Feſtungen ſollen noch vor Ab⸗ 
lauf dieſes Monats geräumt und übergeben werden. 
Die Flottille des Gardaſees wird von den Italienern 
zum Anſchaffungspreiſe übernommen, die im Hafen 
von Venedig ſtationirten Wachtſchiffe bleiben dagegen 
in öſterreichiſchem Beſitze und werden nach Trieſt ge⸗ 
bracht, da ſie dort zur Bewachung der Küſte dienen 
können. 

— Mit Beſtimmtheit wird verſichert, daß der Papſt 
die Infel Malta als feinen künftigen Wohnſitz in 
Ausſicht genommen habe. Die zu dieſem Ende mit 
England eingeleiteten Verhandlungen ſollen bereits 
ein günſtiges Reſultat ergeben haben. 

— Im einzelnen Departements Frankreichs hat 
die Rothweinernte bereits begonnen. Man klagt ſo⸗ 
wohl über Quantität als Qualität. Die Trauben 
haben mehrſach durch Krankheiten und Infekte ge- 
litten. Auch fürchtet man bezüglich der Weißweine, 
daß die Trauben nicht vollſtändig zur Reife gelangen. 
Die Bordeaur- Weine find bedeutend im Preiſe ge- 
ſtiegen. 

— Vor ungefähr acht Tagen hat Rußland in 
Paris und London abermals Schritte zur Einberufung 
einer Conferenz Betreſſs der orientaliſchen Verwickelungen 
gethan, aber eben ſo erfolglos als vor einiger Zeit. 
Die Beziehungen zwiſchen Petersburg und Paris 
dürften in Folge deſſen, noch mehr aber des Lavalette⸗ 
ſchen Rundſchreibens willen, unter den Gefrier— 
punkt ſinken. » 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 24. September. 

— Nach Auflöſung des mobilen Geſchwaders iſt 
der Geſchwader-Commandant, Contre-Admiral Jach⸗ 
mann in feine frühere Stellung als Stationscom⸗ 
mandant der Oſtſee zurückgetreten und der Capitain 
zur See, Bothwell, von der Stellung als Stations- 
commandant, die er ſeit der Ernennung des Admirals 
Jachmann zum Geſchwadercommandanten verſah, 
entbunden worden. — Die Capitain-Lieutenants Frendt, 
Commandant der Brigg „Rover,“ und Berger, Com⸗ 
mandant der Brigg „Mus quito,“ find zu Corvetten⸗ 
capitains; die Pieutemamt® zur See Graf von Hacke, 
Adjutant beim Chef der Marineſtation der Oſtſee, 
und Ewald zu Capitän⸗Lieutenants; und die Unter ⸗ 
lieutenants zur See v. Manderove und Scherring zu 
Lieutenants zur See ernannt worden. 

— Der „Prinz Adalbert“, früher „Cheops“, liegt 
im Dock zu Bremerhaven, um eine gründliche Re⸗ 
paratur zu halten. Zwiſchen der Kupferung der 
unterſten Parthie des Schiffes und den Panzerplatten 
hatte ſich eine ſehr verderbliche elektriſche Beziehung 


hergeſtellt, der man jetzt durch Mehernagelung det 
Panzerplatten mit Teak⸗Holz vorzubeugen ſucht. 

kanntlich acceptirte die Regierung dieſes in Bordeauk 
gebaute Schiff ſchließlich mehr aus Nüdficht auf den 
Kaiſer, als weil es ihren Beifall und ihr Zutrauen 


gehabt hatte. 


— Unſere Garniſon⸗Kirche war geſtern zu Ehren 
Gottes und des vom Kriegsſchauplatz zurückgekehrten 
Diviſionspredigers Herrn Steinwender, welcher 
die erſte Predigt auf Grund des Pſalm 106: „Danket 
dem Herrn, denn er iſt freundlich ꝛc.“ hielt, rei 
bekränzt und mit Blumen geſchmückt. Der Herr 
Diviſionsprediger freute ſich, auf die Gemeinde, welche 
das kleine Kirchlein bis auf den letzten Platz gefüllt 
hatte, wieder den Segen herabflehen zu können, nach⸗ 
dem ein Zeitraum von vier Monaten der Trennung 
glücklich überſtanden — ein Zeitraum, in welchem 
ſich Thatſachen der Freude und des Schmerzes zu 
ſammengedrängt hätten. Wer wolle in Anbetracht 
deſſen nicht anerkennen, wie Gott über dem Vater“ 
lande gewaltet! Am Pfingſtfeſte nahmen wir Abſchied 
von einander, waren die Worte des Herrn Divifiond 
Predigers, um ſpäter in der ſchönen Kirche von 
Schweidnitz uns wieder zuſammenzufinden und 
durch Gebet des bangen Gefühls zu entäußern, denn 
an Muth für die heilige Sache fehlte es Euch nicht. 
Mit Gottes Hilfe iſt die Sorge geſchwunden und an 
deren Stelle große Freude getreten. Freude und 
Jubel herrſcht im ganzen Lande, doch nicht in jedem 
Herzen ohne Beimiſchung von Wehmuth, welche wit 
im Andenken an die Gefallenen auf's Neue erregen. 
Wie Viele haben den Kranz, welchen fie für Ang 
hörige gewunden, Andern auf's Haupt legen müſſen 
Wie manches Grabkreuz iſt im fremden Lande er“ 
richtet! Das Texteswort ruft aber auch dieſen 
Trauernden wieder Freude in's Herz, denn ſie Alle 
fanden den Tod auf dem Felde der Ehre für das 
geliebte Vaterland! Ein mächtiger Feind ſtand an 
unſern Grenzen und Alle, die auf das Glück Preu? 
ßens neidiſch waren, reichten ihm die Hand, um das 
kleine Preußen zu erdrücken; da rief der König ſein 
Volk um ſich und flehte den Segen des Himmels 
herab, mit deſſen Hilfe man den Feind ſiegreich über⸗ 
wunden hat. Mächtiger denn je ſteht das Land da, 
ſtolzer denn je ſtreckt der preußiſche Adler feine Fittiche 
über die reichen Gefilde. Es danket der König ſeinem 
Heere, das alle Strapazen durchgemacht und Blut und 
Leben daran geſetzt hat. Er danket ſeinen Heer“ 
führern, ſeinen Rathgebern, beſonders dem, der ihm 
ſo treulich zur Seite geſtanden, und ganz beſonders 
ſeinem Volke, das zu ihm geſtanden hat, zu allen 
Zeiten! Vor Allem müſſen wir aber Gott danken, 
daß er uns einen ſo guten König gegeben hat; allen 
Sieg, den er errungen, legt er zu den Füßen Gottes, 
und wie er am 27. Juni demüthig um Gottes Gnade 
gebeten, ſo hat er jetzt zur Ehre Gottes ein Te deum 
anſtimmen laſſen, dem Volke als hohes Vorbild. Nur 
wer den Krieg in feinen Schrecken geſehen, der ver? 
mag aus vollem Herzen Gott zu danken für die 
Gnade, daß des Vaterlandes Gefilde von denſelben 
verſchont geblieben ſind; darum vergeſſet nicht, was 
Gott Großes an uns gethan! 

— Am Sonnabend wurden die Freudenfeſte über 
das Wiederſehen Seitens des 2. Bataillons Könige 
4. Juft.⸗Regts. im Schützenhauſe und des Königl. 
1. Pionier⸗Bataillons im Selonke'ſchen Elabliſſemen 
begangen. Die Dekoration im erſtgenannten Fe 
lokale war noch durch Fähnchen mit den Schlachten“ 
namen und Gewehrpyramiden vervollſtändigt. IM 
Selonke'ſchen Etabliſſement ging eine Vorſtellung von 
Künſtlerperſonal dem Ball voran. In beiden Localen 
waren Repräſentanten des Magiſtrats und ander 
Behörden anweſend; von einer Excluſivität w 
nirgends eine Spur, vielmehr tanzte Alles laut Be 
ordnung in anſtändiger Fröhlichkeit nebeneinander, 
wobei unſere braven Soldaten ihren Tänzerinne 
zeigten, daß ſie auf dem Schlachtfelde die Regeln der 
geſellſchaftlichen Etikette nicht verlernt haben. 

— Bezüglich der Feier des 50 jährigen Au, 
Jubiläums Seitens des Herrn Juſtizrath Marten 
haben wir unſern Bericht vom 22. d. M. dahin 5 
vervollſtändigen, daß im Laufe des Nachmittags 100 
viele Gratulanten von Nah und Fern in dem dur 
Freundeshand und durch das Amtsperſonal im Inne 5 
in allen Räumlichkeiten prächtig geſchmückten Jube, 
hauſe erſchienen, desgleichen auch Telegramme en 
weiter Ferne, z. B. aus Sigmaringen vom 755 
Rezierungspräſidenten v. Blumenthal, mit be, 
herzlichſten Glückwünſchen eingetroffen find, . 
geſtern Vormittag noch Frau Director Löſch in u 
den Zöglingen der Kleinkinder⸗Bewahranſtalten m 
Morgengefang gebracht hat. Schließlich berich 
wir die Jahreszahl der Beförderung des 90 


Jubilars zum Juſtizrath auf 1853. 


Be 


Am 28. d. M. werden die Aerzte und Apo⸗ 
in dem nach 50jähriger verdienſtvoller Thätigkeit 
Wenn Ruheſtand tretenden Herrn Geheimen Sani⸗ 
lief ath Dr. Fiſcher ein Abſchiedsdiner beim Hofe 
eranten F. Roeſch geben. N 
Vo Vor dem Quartier des Herrn General v. 
alottki befindet ſich ein erbeuteter öſterreichiſcher 
er Krankenwagen. 
5 In den letzten beiden Tagen ſind 5 Erkrankungen 
2 Sterbefälle an der Cholera amtlich gemeldet. 
— Da man in Langfuhr in Erfahrung ge 
acht hat, daß Herr Graf Kai ſerling ſich ſehr 
le ih dem Städtchen Neuſtadt i. W. eine Garni⸗ 
bien an einer Eskadron Hufaren zuzuwenden und 
€ u die bisher in erſtgenannter Vorſtadt kafſernirte 


br 


Die adron in Ausſicht genommen hat, fo werden 
hf ewohner Langfuhrs ihrerſeits dagegen um Be⸗ 
ung der Garniſontruppe petitioniren; — um ſo 
diele als die Privatkaſerne nebſt Reitbahn ꝛc. mit 
der Koften feiner Zeit gebaut und auf die Dauer 
arniſonirung dabei gerechnet worden iſt. 
lber Als Ergänzung zu unſerm Sonnabendsbericht 
Raubanfall bei dem Beſitzer Ohl in 
der derfeld theilen wir unſern Leſern mit, daß es 
An unermüdlichen Thätigkeit unſeres ländlichen Polizei ⸗ 
a gelungen iſt, einige der muthmaßlichen Thäter 
beftpı tel und zu verhaften. Die geraubten Sachen 
d Sn in ca. 70 Thlrn. baar Geld, vielen Gold— 
ülberſachen, wie auch werthvollen Kleidungsſtücken. 


r 


Stadt⸗ Theater. 


in dz te uns allerdings ſchon die erſte Vorſtellung 
ber Saiſon: „Zopf und Schwert“ an den Hof 
ung 3 Friedrich Wilhelm I. verſetzt, fo ließen wir 
lurch vergangenen Sonnabend doch noch einmal 
Ziehe den „Prinzen Friedrich“ dahin zurückführen. 
deſe n wir eine Parallele zwiſchen den beiden Dichtern 
N r Stücke, alſo zwiſchen Karl Gutzkow und Heinrich 
ar fo lebt die Poeſie treu und wahr in des 
under Werken; Poeſie athmen al’ feine Helden 
ber Heldinnen, Poeſie ſtrahlt da aus jedem Worte 
Kraft; — Laube fehlt es an Phantaſie und poetiſcher 
Arbeit eine Dramen ſind nichts anderes als Arbeiten, 
mit kreibendeellecurenden Verſtandes, ein Mechanismus 
auf die Abr Kr Räderwerk; man kann geſpannt fein 
üchternhen ung des Gemäldes, aber die natürliche 
er Uebe it bricht ſich durch, man kommt dennoch zu 
aſchaff zeugung, daß nur die Begeiſterung das Große 
15 gie Laube bringt es mit feinen Berechnungen 
88 zum Intereſſanten. Der „Prinz Friedrich“ 
undd faſt allgemein als fein beſtes Stück genannt, 
Gr, auch wir ſtimmen gern dieſem Urtheile bei. Die 
nd. Idee iſt: neben dem härteſten, traurigſten 
ring zwiſchen Vater und Sohn der Confliet 
Yen der Welt der Gewohnheit und der Vor⸗ 
und derjenigen der Vernunft und des freien 
Von außerordentlich dramatiſcher Wirkung 
für zer dritte und vierte Akt, und wenn der fünfte 
dale in geringem Grade darin enthaltene dramatiſche 
ALTAR ug etwas lang erſcheint, fo ift dies nur ein 
Knott endiges Uebel, denn der ſo feſt verſchlungene 
haue n kann nicht mit einem Alexanderſchwert zer- 
dorp werden, ſondern verlangt eine wohlgeprüfte, 
Yung ag: Löſung. — Die Auffaſſung des Königs 
dcn dern v. Weber müſſen wir als durchweg 
dein und durchdacht bezeichnen. Bei dem Könige 
Nee Alles aus der Tiefe des Herzens, mit der 
e der Ueberzeugung ſchwillt es hervor; wenn er 
fü in den ſchroffen Contraſt zu feinem Sohne ftellt, 
t er es nur, weil er muß, ganz beſtimmt 
ihn aber unendlich unglücklich der Kampf 
dan den Schmerz ſeines Vatergefühls. Dieſen 
dolle „ zeigte Herr v. Weber, man hörte das 
erz in ihm ſchlagen; das war kein bos 
der eind des Kronprinzen, ſondern ein ſtrafen⸗ 
ti ater und König, man fühlte das Groß- 
au any Nothwendigkeit hindurch. So war denn 
nicht d as Zerfallen des Königs nach dem Conflict 
der Ergebniß des Trotzes, ſondern des Schmerzes. 
I ten Göbel (Friedrich) ſahen wir wieder voll- 
Wr en frei von aller Uebertreibung, und dabei doch 
didi ſchwungvollen Kraft, mit welcher er ſeine 
ſegar en idealiſirt; in einzelnen Momenten war er 
dag Steifend. Auch Herr Treptow (Grumbkow) 
NR feine Haltung und feine Sprache hatten viel 
Vol und Conſequenz. — Doch Herr Röſike, 
Aug ar Tags vorher als Jacob Zorn in „Einer 
bon ben‘ eine ausgezeichnete Leiſtung vorführte, 
dar als Katte unſern Beifall nicht erlangen; er 
RR Da proſaiſch, zu wenig leichtſinnig genial. 
de, N eren Parthieen wurden durch die Damen 
und : Ööliner, Frl. Lehnbach, Frl. Albert 
deren Dr. Köth würdig repräſentirt. — Zu 


bedauern war es, daß das Haus wieder nur ſchwach 
beſetzt war, wodurch die edle Abſicht der Direction, 
der Nationale Invaliden - Stiftung einen lohnenden 
Beitrag zufließen zu laſſen, unerreicht bleibt. 


Dagegen hatten ſich zu der geſtrigen „Hoch⸗ 
zeit des Figaro“ der Gäſte recht viele eingefun⸗ 
den. Wie reich an Humor und Gemüth iſt 
aber auch Mozarts Figaro und wie feiner Nüanci⸗ 
rungen fähig! — ein üppiger Born ſchöner Melo⸗ 
dieen und ſprudelnder Laune, ein reizendes Gemälde 
lachender Jugend und Früblingsheiterkeit! Zugleich 
iſt dieſe feinfte aller komiſchen Opern aber auch recht 
eigentlich für bedeutende Talente componirt, da ſie 
genau ſo viele tüchtig geſchulte Sänger mit möglichſt 
bedeutenden Stimmen verlangt als Rollen vorhanden 
find; und ferner iſt ein genaues Eingehen in den 
Geiſt der Compoſition von Seiten der Sänger ein 
unbedingtes Erforderniß, damit die funkenſprühende 
Muſik in den Herzen der Zuhörer Zündſtoff finde 
und dieſe bis zur Begeiſterung erwärme. Nun, mit 
den geſtern uns vorgeführten Opernkräften können 
wir gewiß zufrieden ſein! — Geſanglich recht ge- 
bildet und mit Nobleſſe gab Herr Melms den 
Grafen; er machte durch feine in der höheren Ton- 
lage beſonders angenehme Baritonſtimme und durch 
die Solidität ſeines Geſanges einen günſtigen Ein⸗ 
druck; auch die Darſtellung war lebendig und ſicher. 
— Die Leiſtung des Frl. Schmidt als Gräfin 
verdient rühmlichſt anerkannt zu werden. Vorzüglich 
feſſelte uns ihre wundervolle Arie: „Nur zu flüchtig“, 
in welche Frl. Schmidt den Hauch edler Weiblich⸗ 
keit zu legen wußte. Der jugendliche Schmelz ihrer 
in die Seele klingenden Sopranſtimme war ganz 
dazu geeignet, die Poeſie, welche Mozart in biefe 
der innerſten Bruſt entſprungenen Klänge zu hauchen 
verſtand, zur lebendigſten Wirkung zu bringen. Der 
Eindruck war groß. Durch ſolche Gaben wird Frl. 
Schmidt bald alle Herzen gewonnen haben. Ein 
ſerneres, ungemein liebliches Bild, dem zur Vollendung 
kaum etwas fehlte, war das Schreibe-Duett zwiſchen 
der Gräfin und Suſanne, welches auf allge- 
meines Verlangen auch da capo geſungen wurde. 
Der Wohllaut der beiden ſchönen Stimmen, die in Rein- 
heit und Zartheit mit einander wetteiferten, war hier 
ia der That bezaubernd. — Die Suſanne des 
Fräul. Emme war eine lebendige Erſcheinung und 
ging auch nicht über das Maß feiner Anmuth hinaus. 
Im Geſange iſt Frl. Em m“ ſehr geübt, ihr Vortrag 
giebt ſich recht empfindungsvoll. Als köſtlichſte Perle 
ſtrahlte Suſannens Arie im letzten Acte, welche von 
Frl. Emme mit dem Vollklange ihres jeder Modu⸗ 
lation fähigen Organs und mit der ihr in ſo hohem 
Grade eigenen Innigkeit ausgeführt wurde. — Der 
Figaro des Herrn Fiſcher iſt bekanntlich ſehr 
routinirt. Die Hauptzüge dieſes Charakters find 
Leichtigkeit, Leben und Frohſinn, mit Schlauheit ger 
paart. Dieſe Eigenſchaften ſprechen ſich in ſeiner 
Muſik, welche ſich meiſtens in Tanz- Rhythmen bewegt, 
deutlich aus. Herr Fiſcher ließ dieſe hier ſo noth⸗ 
wendige Leichtigkeit ſowohl im Geſange, wie in der 
Action niemals vermiſſen und wird deshalb des 
glänzenden Erfolges, welcher ihm wiederum geſtern zu 
Theil wurde, in dieſer Rolle ſtets ſicher fein. — 
Fräul. Koch (Cherubim) beſitzt eine erfreuliche Bühnen⸗ 
praxis und ein hübſches Talent für heitere Rollen, 
bei denen ſie es auch an Grazie nicht fehlen läßt. 
Der Geſang des Frl. Koch war recht ſicher und der 
Mozart'ſchen Gefühlsinnigkeit entſprechend. — Herrn 
Eichberger's Bartolo war in der Darſtellung trefflich 
und ſein Geſang durch eine metallreiche Stimme 
gehoben; auch ging ihm die vis comica nicht ab. — 


Ebenſo brachte Herr Scholz dem Baſilio eine wirk⸗ 


ſame, trockene Komik entgegen und Stimme genug, 
um der köſtlichen Arie vom Eſelsfell gerecht zu werden. 
— Die übrigen kleinen Parthieen, unter welchen wir 
Frau Treptow (Haushälterin) hervorheben, konnten 
ebenfalls genügen. — Mehrmalige Hervorrufe ehrten 
die Nepräfentauten der Hauptrollen. 
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Vermiſchtes. 


— Zu den geſuchteſten Plätzen Unter den Linden 
an den Einholungstagen gehörten die Baumäſte, die 
aber auch, wo ſie nur irgend halten wollten, mit 
Menſchen groß und klein wie beſäet waren. Mit 
einer Wagehalſigkeit ſondergleichen kletterten ſelbſt 
große Jungen bis in die äußerſten Spitzen der Bäume 
und wiegten ſich dort, gewöhnlich die brennende Cigarre 
im Munde, als ob fie zu den befiederten Bewohnern 
der Luft gehörten. Beſonderes Vergnügen machte es 
den auf derartige luftige Sitze nicht begierigen Erd⸗ 
bewohnern, mit Stöcken und Schirmen den an den 
Bäumen emporturnenden Jungen nachzuhelfen, was 
für Manchen von ihnen nicht grade ohne Schmerzen 


abgegangen ſein kann, ſo wenig zart und ſanft 6 


meiſt dieſe Nachhülfe. Obwohl die Linden Arg 


Kletterer überbürdet waren, ſo iſt doch nur ein Aſt 
gebrochen und mit ſeiner Frucht zu Boden gefallen, 
glücklicherweiſe ohne letztere zu beſchädigen. Der 
Junge rieb ſich vielmehr nur kurze Zeit einen gewiſſen 
Körpertheil und kletterte dann, als ob nichts geſchehen 
wäre, wieder auf ſeinen Poſten. Beſonderes Vergnügen 
machte es den Leuten Unter den Linden, an einem Baume 
emporzuſehen, auf dem über einander vier Männer 
ſaßen, während ein fünfter unten am Baum ſtand. 
Dieſe männliche Leiter hatte ſich durch einen Flaſchen⸗ 
zug in Verbindung geſetzt, an deſſen einem Ende eine 
Brandweinflaſche befeſtigt war. Letztere wanderte an 
der Strippe, die durch aller fünf Betheiligten Hände 
ging, unabläſſig auf und ab. War ſie leer, ſo ent⸗ 
fernte ſich der unten befindliche Theilnehmer dieſes 
Gelages in die nächſte Deſtillation und wurde bei 
ſeiner Rückkehr mit vor Freude glänzenden Geſichteru 
und dem Hurrahrufen ſeiner Genoſſen empfangen. 
Ueberhaupt ſpielte die Kümmelflaſche bei dieſer Gele⸗ 
genheit eine große Rolle, und ſah man namentlich 
am zweiten Tage Vormittags unter der Menge, 
welche die Linden an dieſem Tage faſt noch mehr, 
als am 20. September bevölkerte, viele angetrunfene 
und direct betrunkene Männer; es iſt aber auch nicht 
ein Fall beſonderer Rohheit vorgekommen. Man 
lachte und machte den Schwankenden Platz. Wahr⸗ 
haft maleriſch und gegen alle Regeln der Baukunſt 
waren die fliegenden Tribünen, die, wo ſich nur 
irgend ein geeigneter Platz fand, mit wahrhaft 
bewundernswerther Schnelligkeit aufgeſchlagen und 


für 5 Sgr. pro Perſon beſetzt wurden. Wer 
ſich Unter den Linden einen Parterreplatz ge⸗ 
kauft hatte, der war um ſein Geld gründlich 


betrogen, denn dort hinten kann man kaum die Köpfe 
der Reiter geſehen haben, ſo dicht gedrängt 
ſtanden die Menſchen an und hinter der Barriere 
auf Brettern, Stühlen, Tiſchen und Leitern, ohne 
ſich um ihre Hintermänner zu kümmern. Nicht 
minder waren die verwegenſten Stellungen auf 
Dächern und in Dachfenſtern angenommen worden. 
Man glaubte jeden Augenblick, es müſſe Jemand auf 
die Straße herabſtürzen. Oben auf der Univerſität, 
deren Dach nicht durch Gitter geſchützt iſt, beuahmen 
ſich die Zuſchauer ſo keck, daß der König, der etwa 
um halb 10 Uhr auf den Balkon ſeines Palais 
trat und die wogende Menſchenmenge in Augenſchein 
nahm, einen Diener hinüberſendete und bitten ließ, 
man möge ſich nicht ſo weit überbeugen, ſeine Damen 
ängſtigten ſich. Glücklicherweiſe iſt aber trotz alledem 
ein Unglück nicht vorgekommen. 

— Aus einer Korreſpondenz erfährt man die in⸗ 
tereſſanten Thatſachen, daß das Vermögen des Frank⸗ 
furter Börſenfürſten Rothſchild die Kleinigkeit von 
13 Milliarden, d. h. 13,000 Millionen Gulden und 
der Zinsgenuß davon 60 Millionen Gulden beträgt. 
Wie heußt? Was macht der Mann damit? 

— [Ein Ochs mit preußiſchem Magen.] 
Aus Kappel in Ober⸗Oeſterreich wird gefchrieben: 
Ein hieſiger Bauerngutsbeſitzer hatte eine Einhundert⸗ 
Gulden-Banknote in ſeiner rothſaffianenen Brieftaſche 
zu ſich geſteckt, als er ſeine Ochſen füttern ging. 
Eine Stunde ſpäter vermißte er die Brieftaſche, ſuchte 
fie überall und ſomit auch im Ochſenſtalle. Welch 
unangenehme Ueberraſchung jedoch bot der Anblid 
eines Reſtes des rothen Leders, indem die größere 
Parthie ſammt Banknote ſchon von einem Ochſen 
zwiſchen ſeinem Grünfutter gefreſſen war. 

— [Die Mode] hat ſich nun auch des Zünd⸗ 
nadelgewehrs bemächtigt. Die Pariſer Herren fangen 
an, Nadeln zu tragen, welche zum Theil in höchſt 
feiner Arbeit die berühmte preußiſche Waffe in allen 
ihren Einzelnheiten darſtellen. Die Damen werden 
ſicherlich nicht zurückbleiben. Weshalb ſollen ſie ihre 
Röcke nicht eben fo gut mit Zündnadelbüchſen ver- 
zieren laſſen, als mit Hufeiſen, Schiffspanzern ꝛc., 
wie ſie bisher gethan? 


[Eingeſandt.] 
Gnädig iſt uns Gott geweſen. 
Und was ift des Königs Dank? 
Gnade ift ſein Dankes opfer, 
Das er bringet frei und frank. 


Allen Sündern ſoll vergeben 

Und die Strafe nicht mehr ſein. 
Heller faſt als Sieges flammen 
Glänzet dieſer Gnadenſchein. . 


Die ſo edle Worte ſprachen 

FJüngſt in der Verbannung noch: 

Kinkel, Rüſtrow ſind begnadet; 

Alle Herzen ſchlagen hoch. 

Gnade bat uns Gott gegeben, 
Se ift Gnad' verleihn; 

Nun geſchehe, was da wolle, 

Gott wird wieder gnädig ſein. H. 


Tan 


Auflöſungen des Näthſels in Nr. 221: „Helle — 
Kelle — Quelle — Stelle — Welle“ find eingegangen 
von A. J. W.; Anna Köhler; W. Schauroth; L. Taube. 
— —— . ä — . — ——— 


Handel und Gewerbe. 
Danzig, Sonnabend 22. September. 

Das Wetter beſſerte ſich in England, und die Stim- 
mung auf den Kornmärkten wurde dadurch etwas ge⸗ 
dämpft. Dies wirkte auf unſern Platz zurück, und in 
einzelnen Fällen mußte Weizen je nach Beſchaffenbeit und 
Gattung fl. 5 bis 10 pro Last niedriger erlaſſen werden. 
Ganz unberührt hievon blieb alter guter und friſcher 
beſter Weizen. Im Ganzen kann unſer Markt doch als 
ziemlich feſt bezeichnet werden, und hierauf iſt um fo 
mehr Gewicht zu legen, da die Zufuhren in d. W. be⸗ 
trächtlich waren; übrigens war alter Weizen knapp, da 
die Inhaber der ſehr zuſammengeſchmolzenen Speicher⸗ 
läger damit zurückhalten. Friſcher von beſter Qualität 
wird dem alten gleich geſchätt, und der höchſte der nach 
benannten Preiſe wurde auch für friſchen gemacht. Hoch- 
bunter 130. 33pfd. pro Scheffel 95—1024 Sgr.; recht 
guter bellfarbiger 129. 30pfd. 85—90 Sgr.; abfallender 
125. 27pfd. 75—82 Sgr.; 112. 20pfd. 60 —65 Sgr. Alles 
auf 85 Zollpfd. Der Umſatz betrug bis zu heutiger Börſe 
760 Laſten; daß er nicht böher ſtieg, lag wohl an der 
‚etwas getrübten Stimmung und an den verringerten 
Ausbietumgen vom Speicher. Der beutige Verkehr hielt 
ſich auf Höhe der vorhergehenden Tage. — Roggen ifl 
begehrt und 2 Sar. theuerer. 117. 26pfd. 49. 51 bis 
55 Sgr. Umſatz 80 Laſten. Außerdem ift auf Frühjabrs⸗ 
lieferung 122pfd. auf fl. 315 pro Laſt geſchloſſen. Alles 
auf 813 Zollpfd. Von Gerſte waren über 170 Laſten 
am Markt, und dieſes verhältnißmäßig bedeutende Quantum 
fand lebhafte Kaufluſt und erhöhte Preiſe, obwohl unſere 
Brauereien ſich nur wenig dabei betheiligten, da ihnen 
im Ganzen die Qualität nicht genügt, die Preiſe zu hoch 
ſcheinen und übrigens das in den Kellern lagernde Fabrikat 
noch erheblich ſein fol. Der letztere Umſtand iſt durch 
die ſchlimmen Erwerb. und Verzehrungsverhältniſſe, wohl 
auch durch die bisherige Witterung, welche den Bierver⸗ 
brauch gewiß ſehr beſchränkt bat, hinreichend erklärt. Der 
Aufkauf von Gerke geſchiebt für England zu Futterungs⸗ 
zwecken. 100. 103pfd. brachte 45—465 Sgr. und beſte 
107. 110pfd. 48 — 50 Sgr. pro 72 Zollpfd. — Erbien 55 
bis 58 Sgr. pro 90 Zollpfd. — Die Zufuhr von 100 bis 
120 Tonnen Spiritus wurde zu 153 Thlr. pro 8000 
geräumt. — Die Witterung war den landwirthſchaftlichen 
Arbeiten günſtig, vorherrſchend ſchwühl und mitunter 
regnigt. Der Gefundbeitszuſtand ſcheint ſich weſentlich 
gebeſſert zu haben, woraus ein weiterer Beleg zu ent⸗ 
nehmen, wie wenig die Motive zu der herrſchenden Krank— 
heit feſtgeſtellt ſind. Die Reihe von Feſttagen, welche die 
Rückkehr unſerer Tapfern veranlaßte, während deren bei 
Tag und bei Nacht, bei wechſelnder Witterung, bungernd 
und dürſtend, Tauſende in Aufregung waren, mußte nach 
den Lehren der Baſen und Gevattern böchſt ſchreckhaft 
wirken — und das Gegentheil iſt geſchehen. 


Meteorslsgiſche Jeobachtungen. 
23 3] 334,75 |+15,4 WSW. friſch, bewölkt. 
24 8 336,77 | 15,9 SSS. mäßig, hell u. ſchön. 
12 336, 17,7 da. do. do. 


Schiffs- Rapport aus Weufahrwafer. 
Angekommen am 22. Septbr.: 
Johannſon, Cucu, v. Carlshamn, m. Theer u. Pech. 
Angekommen am 23. Septbr.: 
Schrywer, Rotterdam (SD.), v. Rotterdam, mit 
Gütern. Leewog, Antina, v. London, m. Cement. Brand- 
boff, Courier, v. Sunderland; u. Bontekö, Gertruida 
Jacoba, v. Grimsby, m. Kohlen. — Ferner 11 Schiffe. 
mit Ballaſt. 
Geſegelt: 5 Schiffe m. Getreide u. 4 Schiffe m. Holz 
Von der Rhede geſegelt: 
1 Schiff m. Ballaſt. 
Auf der Rhede: 1 Schiff m. Ballaſt. 
Angekommen am 24. September: 
Mikkelſen, Lykkens Haab, v. Hougeſund, m. Heringen. 
Poppen, Catharina, v. Leer, m. Eiſen. Roſenberg, Marie, 
v. Newceaſtle, m. Gütern. 
Nichts in Sicht. Wind: Süd. 


Courſe zu Danzig am 24. September. 


Brief Geld gem. 

London 3 Mt. . 6.21 — — 
Hamburg 2 Mt. — — 150% 
Amſterdam 2 Mt. 142 
Staats⸗Schuldſcheine 84 — — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 33 7 78 — — 
do. 4% 851 — — 
Staatd-Anleihe 5% 1033 — — 


Vorſen- Werkäufe zu Danzig am 24. September. 
Weizen, 300 Laſt, 132pfd. alt fl. 620; 130pfd. alt 
fl. 607 ; friſch. 132pfd. fl. 585; 128pfd. fl. 530 bis 
555; 124. 25pfd. fl. 490; 122 pfd. fl. 450; 116pfd. 
fl. 400 pr. 85pfd. 
Roggen, 122pfd. fl. 318—324 pr. 81 pfd. 
Grüne Erbſen fl. 348 pre 9opfd. 


Angekommene Frendt. 
Onglifges Haus: 

Oberſt und Feſtungs Inſpekteur Weber a. Neiſſe. 
Pr.-Et. u. Rittergutsbeſ. Steffens a. Kleſchtau. Ritter 
gutöbel. Freytag a. Wirry. Die Kaufl. Eſchenhagen a. 
Draden, Gräntz a. Königsberg, Möller a. Hamburg, 
Rebertion a. Leith u. Sybre a. Leipzig. Frau Ritter⸗ 
gutsbeſ. Arnold n. Frl. Tochter a. Virſin. 

Stel de Perlin: 
Appell.-Gerichts⸗Bice-Präſtdent Pratſch a. Marien · 
werber. Die Kaufl. Oeckninghaus a. Cöln a. R., Dieck 

a. Wernigerode u. Schnell a. Berlin. 


r Wulter’s Hotel: 

Hauptm. i. Gren.-Regt. Nro. 5 v. d. Mülbe aus 
Culm. Hauptm. i. See⸗Bat. von Natzmer aus Kiel. 
Marine ⸗Intendantur-Aſſeſſor Mattersdorff a. Berlin. 
Königl. Oberförſt. Grundies a. Mirchau. Rittergutsbeſ. 
Leſſe a. Tockar. Die Kaufl. Obermann a. Elberfeld, 
Seckelſohn a. Berlin, Rutenbeck a. Schwelm, Siemens 
n. Gatt. a. Rützow, Schröder a. Lübeck, Müller aus 
Stettin, Uepert a. Ravensburg u. Aſchmann a. Königs. 
berg. Die Deconomen Weſtphal aus Grapitz und Hoff, 
mann aus Grunau. 

Hotel du Nord: 

Hauptm. Bode n. Gatt. a. Culm. Rittmſtr. v. 
d. Gtoeben u. die Lieuts. Vogel, v. Mendelsloh und 
Nethe a. Pr. Stargardt. Kaufm. Katze g. Berlin. 

Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Rittergutöbel, Oberſt a. D. v. Palubidi a. Lieben 
bof. Rentier Lietz a. Marienburg. Aſſeſſor Krauſe nebſt 
Gem. und Referendar Schmidt a. Berlin. Fabrikant 
Evers a. Nürnberg. Die Kaufl. Lehmann a. Memel 
und Brandt a. Leipzig. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Lieut. u. Rittergutsbeſ. v. Riezellky a. Culmka. 
Gutsbeſ. Liebrecht n. Gem. a. Adl. Rauden. Dr. Fried. 
länder a. Elbing. Die Kaufl. Hirſchfeldt a. Elberfeld, 
Kühne u. Richter a. Berlin und Zabel a. Magdeburg. 
Die Candidaten Schuur a. Culm, Ruhnke a. Glinke, 
Mehlke u. Uebelte a. Marienburg. 

Hotel de horn: 

Die Kaufl. Mauliſch a. Dresden, Mock a. Frank 
furt a. M., Haeußler a. Bromberg, Krümmel u. Löſer 
a. Berlin. Dr. Rubarth a. Berlin. Die Rittergutsbeſ. 
v. Milezewski n. Frl. Tochter a. Zelaſen und v. Mil. 
czewski n. Gatt. a. Schlutow u. Morgenroth n. Gatt. 
a. Brachdorf. Fabrik. Klappenbach a. Wittſtock. Guts. 
beſ. Kerſten a. Charlottenburg. Rentier Vermum nebſt 
Bart. a. Berlin. Archidiacon Dr. Kirchmann a. Breslau. 
Commiſſtons⸗Rath v. Bernhard a. Ratibor. 


FF 


Stadt- Theater zu Danzig, 


Dienſtag, den 25. September. (5. Abonnemen 7 
Vorſtellung.) Fauſt und Margarethe, 
Große romantiſche Oper in 5 Akten von Gene 

Nur Bequemlichkeit des verehrten Publikum 
find Parterre-Billets A 11 Ee zu jeder Bortelund 
bei Herrn H. Krombach, Langgaſſe 73, Herrn 

Reſtaurateur Liſchke, Kohlenmarkt, und Hat 


Rakau, Heilige Geiſtaaſſe 33, zu haben. Pr 
Bei TN. Amhutn, Langenmarkt 10, 


iſt ſoeben eingetroffen: Preußens Krieg 
gegen Oeſterreich und deſſen Verbündete le 
Jahre 1866. Ein Gedenkbüchlein für Schu 
Welk und Heer von Richard Baron. (Pf, 
bekannten Ingend⸗Schriftſteller.) Enthalten 4 
Des Krieges Ürſachen und erſte Anfang 
Stimmungen, Bewegungen und Vorgänge Mi 
Vaterlande. Preußens große Woche, 27. In ; 
bis 3. Juli. Folgen der Schlacht bei soul 
bis er Jubel im Vaterlaunde. Von Koniggeh 
is an die Donau. Waffenſtillſtand. Nückke N 
des Königs. Der Friede. Patriotifi 1 
Gedichte: Der König. Der Kronprinz. Prin 
Friedrich Karl. Graf Bismarck. An Preußen 
Preis 3 Sgr. 


* S. EEE 3 


Modell⸗Huüte 
g für die Herbſt⸗Saiſon 
erhilt Maria Wetzel. 


** 


Siegesfeſt 


des Preußiſchen 


Zur Feier des ruhmreich beendeten Feldzuges unſerer tapferen Armee wird im Saale und 
Garten des Selonke'ſchen Etabliſſements, ſowohl am 25, als 


Volks⸗ Vereins. 7 


auch am 26. September e. eil 


roßes patriotiſches Inſtrumental⸗ und Vocal⸗Concert mit Schlachtmuſik und 
Brillant Feuerwerk ftattfinden, womit die feſtliche Bewirthung einer 600 Perſonen 


ſtarken Deputation der 


bier garniſonirenden Truppen verbunden ift, und zwar: 


am 25. September e. der Deputirten 


5, 
Nr. 44, 


des 1. und Füſilier⸗Bataillons 3. Oſtpreuß. Grenadier-Regiments Nr. 4, 

des 1. Bataillons ARE — — Nr. 

des 1. Bataillons Be — — 

der 1. Eskadron 1. Leib-Hujaren-Regiments Nr. 1, - 

der 2. und 6. Apfd. Batterie, ſowie der 6. 12pfd. Reſerve⸗Batterie 1. Oſtpr. Feld⸗Artill.⸗Regts. Nr. 1“ 
der 1. und 2. Kompagnie 1. Oſtpreuß. Pionier-Bataillons Nr. 15 


am 26. September e. der Deputirten 


. 3. Oſtpreuß. Grenadier⸗Regiments Nr. 4 
4 


’ 


Nr. 5, 
Nr. 44, 


und 4. 6pfd. Batterie, ſowie der Apfd. Reſerve⸗Batterie 1. Oſtpreuß. Feld⸗Artill⸗Regts. Nr. 1, 


des 2. Bataillons 

des 2. — tt, Se An A 

des 2. und Füſilier⸗Bataillons 7. — 

der 2. Eskadron 1. Leib⸗Huſaren- Regiments Nr. 1, 

der 2 

der 3. und 4. Kompagnie 1. Oſtpreuß. Pionier⸗Bataillons Nr. 1. 


Hierzu erlauben wir uns, die * des Preußiſchen Volks Vereins, ſowi 


alle patriotiſchen Mitbürger des 


tadt- und Landkreiſes ganz ergebenſt einzuladen, 


Entrée à Perfon: Logenfig 74 Sgr., Saal 5 Sgr. Garten, Einzelbillet 4 Sgr., 3 Billets 10 Sp" 
Anfang des Garten⸗Concerts 4 Uhr, des Concerts im Saale 5 Uhr. 


Das Feſt- Comité. 


> Eine Penfion, in der Knaben gewiſſenhaft 5 
beaufſichtigt werden, weiſen gütigſt nach die Herren 85 
Director Dr. Engelhardt und Gymnaſial- 9 
Overlehrer Dr. Stein. 


Pettſchafte und Wäſcheſtempel 

mit 2 Buchſtaben, für jeden Namen paſſend, ſowie 

Kupferſchablonen zum Wäſche⸗Zeichnen in gothiſcher und 

lateiniſcher Schrift, Cottillon-Orden und Peitſchen, Tanz. 

Ordnungen in größter Auswahl find fters vorräthig bei 
J. L. Freuss, Portechaiſengaſſe 3. 


Die Jugend⸗Bibliothek 


von J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3, ladet zum 
billigſten Abonnement ein. 


MEDAILER DE EA SOCIETE DES SCIENCES 
INDUSTRIELLES DE rann 


Keine grauen Haare mehr! 
Melanegene 
von Dicquumare in Rouen 
Datei ın Rouen, ras Si-Nieniae, =. 
un engl Grat und Vert ix 
. . te Beni 
gu Werben. — Det Nee IB Das 
g En- gros - Niederlage bei 1 
} N. Wolf und Sohn Hoflief. in Carlsrube. 


Wichtig für Bruchleidende 


Wer ſich von der überraſchenden Wirkſamkeit 
berühmten Bruchheilmittels vom Brucharzt Krüſh⸗ 
Altherr in Gais, Kt. Appenzell in der Sch 
überzeugen will, kann in der Expedition dieſes Bla 
ein Schriftchen mit Belehrung und vielen hundert 3 
niſſen in Empfang nehmen. 


Das 


Stolper Wochenblatt, 


Zeitung für Hinterpommern, 
erſcheinte auch im nächſten Quartal wöchentlich dul 
Mal, Montags, Mittwochs und Sonnaben?® 
ſucht in Leitartikeln und durch eine kurze, aber übe‘, 
ſichtliche Zuſammenſtellung der politiſchen Greignill 
das Verſtändniß der Tagesgeſchichte zu fördern, ber 5 
ſichtigt lokale und provinzielle Angelegenheiten 1 
wird namentlich darauf bedacht ſein, durch Aufnadl, 
gemeinnütziger Artikel aus dem Gebiete der Inbuflt!” 
der Länder⸗, Völker ⸗ und Naturkunde, ſowie Erzählung 
gediegenen Inhalts, nützliche und angenehme Lecl 
zu bieten. 1 tel 

Der Abonnements⸗Preis beträgt viene, 
jährlich bei allen Kgl. Poſtanſtalten nur 12 
Bei Inſertionen, die wegen der großen pen, 
breitung des Blattes gewiß von Erfolg ſein wen er 
wird 1 Sgr. für die geſpaltene Corpuszeile 


deren Raum berechnet. 
Die Redaktion. 


Verantwortliche Redactlon, Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 


